
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 9

Artikel: Der Spuk von Oberwiesen [Fortsetzung]

Autor: Eschmann, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666125

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666125
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


XXXVIII. (Jahrgang 3ürid), 1- SeBruat 1935 tpeft 9

QBinterbitfe.
©ie Spaden tfcßitpen auf bem 5fücfimg
Itnb (freiten fief) um einen ©rocken: îtimm'dl
©er ffunge roiirgt fid) faft 51t ©ob baran,
Sein ©nket roelfrt ben Jeinben, roasS er kann.

©ie ffäfcßer packen auf ben ©nket ein,
©t kreifd)t: Stein ffung, ben ©rocken tafî nid)t fein!
©er Stcffe fdfcoirrt ßirtaB sum ©anrtenaft,
©3 kreifcf)t bie Sdfat ißm nact) oott 2But unb tpaft.

Itnb leife (täubt ©egemberfcfmee oorn ©aum;
îlm Jenfter träumt ein Üünbgkopf einen ©räum.... ssrntam SBoifenêbergei.

©er Spuk con ©bertoiefen.
S8on ©ruft (Sfdjtnann. (gortfe^ung.)

tülg er einmal fpät in ber Sadft in bie partie unb fat) nidjt rneßr fo traurig in bie
©dieune ßinüBerging, um gu flauen, toie ioeit SBelt. ©ie tjatte Sîut unb freute fid) toie ein
eg tear mit ber Shtß, fat) er, baff bag ®äIBIein Stinb, bafg eg toieber auftoärtg ging. (Sßuerig
auf bem SBege toar. ®ie ©adje gefiel ißrn nidft. Sorfcßriften Befolgte fie fmnîttid). (Sin redjteg
©er ©tißti muffte tjetfen. (Sr fpcang tjinüber .QauBertrâuïlein toar'g, bag er it»r berfdfrieben,
ing tpaug unb toedte it)n. £in ipofe unb !pemb ©ie fpiirte eg: feber Söffet Bradfte fie ber böt=

ßunipelte er t)inter bem Steifter brein unb trat ligen ©ertefung nätjer. ©ie redte bie türme unb
in ben ©tad. gufammert legten fie Spaub ang ßatie toieber Straft unb ©cßtoung in ben

Söert. Salb toar bag StälBIein ba. ©ie Slut) toar ©leiten,
gerettet. ®er Söltemltecfieli triumßßierte unb ®ie Sofa fang.
touffte nidjt, toiebiel er feinem Stneäjtlein gu ©ie paffte für gtoei. ©ie lochte für Stern
berbanïen tjatte. iüBer ein neuer Setoeig toar fd)en unb SSiet). ©er ©titgli faut oft in bie

geleiftet, baff er ein ©lüdspadlein bei fid) trug. Sfödje ßinüBer unb Botte bag tjeifee ©ran! für
©er Sauer im Sifaug erlebte noct) eine gang ben $ted. „äßie geßt'g itjm?" fragte fie.

anbre §reube. ©eine SigBett) gebiet), ©ie lag ,,©ut, er ert)oIt fid)," quetfdjtc bag Stnecßttein

tooßt oft noct) auf ber San! bor bem SBaug, ßeraug. ,,©g toirb bag leiste Stat getoefen fein,
toenn bie ©onne fdjieit. StBer fie Befant toieber baff man ißm „eingeben" muf."
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Winterbild.
Die Spatzen tschilpen auf dem Fenstersims

Und streiten sich um einen Brocken: Nimm's!
Der Junge würgt sich fast zu Tod daran,
Sein Gnkel wehrt den Feinden, was er bann.

Die Häscher hacken aus den Gnkel ein,

Er kreischt: Mein Jung, den Brocken laß nicht sein!

Der Neffe schwirrt hinab zum Tannenast,
Es kreischt die Schar ihm nach voll Wut und Hast.

Und leise stäubt Dezemberschnee vom Baum;
Um Fenster träumt ein Kindskops einen Traum.... William Wolfensberger,

Der Äpuk von Gberwiesen.
Von Ernst Cschmann. (Fortsetzung.)

Als er einmal spät in der Nacht in die Farbe und sah nicht mehr so traurig in die

Scheune hinüberging, um zu schauen, wie weit Welt. Sie hatte Mut und freute sich wie ein
es war mit der Kuh, sah er, daß das Kälblein Kind, daß es wieder aufwärts ging. Chueris
auf dem Wege war. Die Sache gefiel ihm nicht. Vorschriften befolgte sie pünktlich. Ein rechtes
Der Stitzli mußte helfen. Er sprang hinüber Zaubertränklein war's, das er ihr verschrieben,
ins Haus und weckte ihn. In Hose und Hemd Sie spürte es: jeder Löffel brachte sie der völ-
humpelte er hinter dem Meister drein und trat ligen Genesung näher. Sie reckte die Arme und
in den Stall. Zusammen legten sie Hand ans hatte wieder Kraft und Schwung in den

Werk. Bald war das Kälblein da. Die Kuh war Gleichen,

gerettet. Der Böllen-Uecheli triumphierte und Die Rosa sang.
wußte nicht, wieviel er seinem Knechtlein zu Sie schaffte für zwei. Sie kochte für Men-
verdanken hatte. Aber ein neuer Beweis war scheu und Vieh. Der Stitzli kam oft in die

geleistet, daß er ein Glückspäcklein bei sich trug. Küche hinüber und holte das heiße Trank für
Der Bauer im Bisang erlebte noch eine ganz den Fleck. „Wie geht's ihm?" fragte sie.

andre Freude. Seine Lisbeth gedieh. Sie lag „Gut, er erholt sich," quetschte das Knechtlein
wohl oft noch auf der Bank vor dem Haus, heraus. „Es wird das letzte Mal gewesen sein,

wenn die Sonne schien. Aber fie bekam wieder daß man ihm „eingeben" muß."



194 ©raft ©fdjmcmrt: ©er

Stucft bex SMEemltedjeli freute fidj feineê

SeBenê. SBenn ex fid) xedjt Bejamt, muftte ex

fief) geftefteit, baft eê iftnt lange nicftt nteftx fo

gut gegangen tear tote in bex teftten geit. ©i
fiifttie fid) ftax! unb gu alter StiBeit aufgelegt.

SBenn bex ©ftuexi niiftt geBontnteit toäxe!

Sann raffelte jeftt bex Marxen ben Bojen SBeg,

ben ex eingefcfttagen. @ê tear gum S3eigtoeifeln
getoefen. Städjtetang ftatte ex nicftt nteftx ge=

fcfttafen.
Stun ging ex ittê Stett unb toacftte nicftt nteftx

auf, Biê eê geit toax gum Sluffteften.
©x ftiett mit feiner greube nicftt ftintexm

Stexge. SBenn ex in bie ©ennftiitte Bam, exgäfttte

ex ben SEattexn, ben jungen unb Sitten, ben

grauen unb SRäbcften, toaê für SBunbex bex

©ftuexi an feiner grau getan unb toie fie toie»

bex aufgefte, toie ein gaftnacfttBiidjlein.
Sa gaB eê ein gxofteê ©elädjtex. Sag bex»

bxoft beê ©rîjupftenftanfen Söbe. ©iftig Bäfgte

fie brein: „Sag ift nicftt gum Sadfen. @ê ift
ftatt bocB) fo. Sex ©ftuexi beiftejt unê aile mit=
einanbex. ©ei'ê nun im Stöfen obex im ©uten."

StBex ba muftte fie ettoaê ftöxen. „SBix toex=

ben iftrn tooftt nicftt bexBieten, baft ex unê im
©uten bexfte;rt, unb toenn eineê toiebex auf bie

©oratenfeite beê SeBenê Bommt, bag jdjon
längft fdjattenftatb gefeffen, ift atttoeg ein Beffex

SBexB getan, atê toenn man ben Patienten
„baftinfexBetn" läftt." Sex S3äEett=llecfteIi faftte
bie Söbe fcftaxf inê Sluge, fo baft fie eiligft bei»

ftummte unb eg fiixg Befte ftiett, aug bem

©taufie gu Bommen.
Sag Sieb bon ©ftuexiê $eiIBiinften tourbe in

allen ©tuBen gefungen. SBo ixgenb ein Stxeften

fid^ metbete, muftte ex iftn Bejeften. Xtnb ex tieft
fieft nicftt lange Bitten, ©x ftatte immer ein

guteê SGSoxt unb toax nie um einen toextbollen
Etat beilegen, gxeitidj, eg Bam audj box, baft ex

bie ©tixne xiimftfte unb meinte: „Sag ift nun
eine fteiBIe ©acfte. ©ie toiib nicftt bon fteut auf
morgen toegguBIafen fein. StBex toix tootten

feften."
SBenn ex fo gefftxocften, toenn ex ben StxanBen

bie £anb gefaftt ober mit bex feinen iftnen fadjte
itBex bie ©tixne gefahren, toax iftnen fcfton

teieftiex.
llnb toaê ben Stauern am meiften einteueft»

tete: ©ftuexi madjte iftnen Beine ERedjnungen

toie bex SoBtoi bon SBacfttaten, bex gu iftnen
fteraufreiten muftte. gxeiticft, bex ERattfei Bam

baBei nicftt gu Burg. Sie Seute ftecïten iftm
gerne ettoaê gu, toenn fie audi iftxe Stapften

@puï bon OBertbiefen.

gäfttten. SBBex biete Staften floffen guleftt Balb

gu einem gxänBIein gufammen, bie gxänBIeirt
gu einer SuBIone. ©ftuexi Bant fieft box toie bex

SSogel im ^anffanten. gmmei ftatte ex ettoaê

gu piden. SBenn ex aBenbê fpät mit feinem
ERaufex=®aften inê ©ixenmoog Bant, toax bie»

fex nicftt eingig boE Eftüttein unb gaEen. Settit
ba unb boxt in ben tpöfen ftatten fie iftm gute
©adjen gugeftedt, ein S3xot, eine SBuxft, ein
©tiicB ®äfe, unb toenn iigenbtoo ein ©tüd SSiet)

gefefttadfttet tooiben toax, ftatte man iftnt aud)
einen guten giftfei auf bie ©eite getan, ©o flog
beitn feit einiger geit manchmal bout ©ixen»
ntoog ein feineg ©efdjntädlein buxdjg genftex,
unb toenn gufäEig einer unten eine Stafe boE

Befant, fdftattte er ftinauf unb baeftte: Stfta, ba

oBett ift toiebex gut SBettex!

©ftttexi ftatte ntandjntal für fid) taöften ntüf»

fen. SBar baê nic^i luftig? Sen Staufen bxeftte

ex ben fragen um, unb bie DBextoiefex fteEte ex

toiebex auf bie Steine. Sob unb SeBen xeidjten
einanbex in feinem haften gefdjtoifterlid) bie

^anb. Sie ERaufefaEen tagen neben ben SxünB»

lein, eineê fo fiieblidj toie baê aitbexe. Unb bod):
eineê lnax toie bex gefftaitntc Eßfeit, bei Stofeê

im ©inne ftat. ÜBex bem anbeut fiattexte bag

rote gäftntein beg SeBeng.

©ftuexi ftatte biet gu tun.
Ston Sag gu Sag ntefti.
ERan rief iftn faft in jebeg §aug.
ERan ftotte iftn in entfernte tpöfe. ga, fein

DRuf toax Bexeitg in bie ÉîaiftBaxgemeinben ge=

bxungen.
Sobmitbe Beftxte bex ERattfex jetoeilen aBenbê

inê ©ixenntoog guxüd. SBenn ex feftt gteid) fiift
ftätte gux Stufte Begeben Bonnen, ftätte ex boit

©tüd fageit Bönnen. Etoift ftuttbenlang feftte ex

ficfj ftintex feitt SIxgneibud) unb ftotte Etat, ben

ex für ben morgigen Sag Biaucftte.
©i fing aud) an, ein ftaar eigene SxttnBIein

gu Brauen. SBogu Bejaft ex bie Etegeftte! ltntex=

tagê ftatte ex gute ©etegenfteit, in SBatb unb

gelb unb ba unb boxt in einem Staueingaxten
ein ftaai toextboEe IBxäutlein gu fantmein: 3Beg=

touxg, SamfEen, Steffeln, SBaiftotbex, gettcftel

unb SImeifeneier. @i gab aud) Stuftxag, iftnt
maneftextei ftexBeiguftftaffen. ©o tagen benn oft
aEei 2txt Sßädlein im Senn, toenn ex naift $aufe
Bam. ©x fidjtete fie unb legte fie Bereit für ben

StugenBIid, ba fie bonnöten toaxen.
SBenn audj fein ©eBxäu niiftt immer ange»

neftnt auêfiet, bie SBxanfen txanBen eê gern,
©ie ftatten gurtftt box bem EReffex! SieBex bex

194 Ernst Eschmann: Der

Auch der Bällen-Uecheli freute sich seines
Lebens. Wenn er sich recht besann, mußte er

sich gestehen, daß es ihm lange nicht mehr so

gut gegangen war wie in der letzten Zeit. Er
fühlte sich stark und zu aller Arbeit aufgelegt.

Wenn der Chueri nicht gekommen wäre!
Dann rasselte jetzt der Karren den bösen Weg,
den er eingeschlagen. Es war zum Verzweifeln
gewesen. Nächtelang hatte er nicht mehr ge-

schlafen.
Nun ging er ins Bett und wachte nicht mehr

auf, bis es Zeit war zum Aufstehen.
Er hielt mit seiner Freude nicht hinterm

Berge. Wenn er in die Sennhütte kam, erzählte

er den Bauern, den Jungen und Alten, den

Frauen und Mädchen, was für Wunder der

Chueri an seiner Frau getan und wie sie wie-
der aufgehe, wie ein Fastnachtküchlein.

Da gab es ein großes Gelächter. Das ver-

droß des Schuppenhansen Döde. Giftig bäfzte
sie drein: „Das ist nicht zum Lachen. Es ist

halt doch so. Der Chueri verhext uns alle mit-
einander. Sei's nun im Bösen oder im Guten."

Aber da mußte sie etwas hören. „Wir wer-
den ihm wohl nicht verbieten, daß er uns im
Guten verhext, und wenn eines wieder auf die

Sonnenseite des Lebens kommt, das schon

längst schattenhalb gesessen, ist allweg ein besser

Werk getan, als wenn man den Patienten
„dahinserbeln" läßt." Der Bällen-Uecheli faßte
die Döde scharf ins Auge, so daß sie eiligst ver-
stummte und es fürs beste hielt, aus dem

Staube zu kommen.
Das Lied von Chueris Heilkünsten wurde in

allen Stuben gesungen. Wo irgend ein Bresten
sich meldete, mußte er ihn besehen. Und er ließ
sich nicht lange bitten. Er hatte immer ein

gutes Wort und war nie um einen wertvollen
Rat verlegen. Freilich, es kam auch vor, daß er
die Stirne rümpfte und meinte: „Das ist nun
eine heikle Sache. Sie wird nicht von heut auf
morgen wegzublasen sein. Aber wir wollen
sehen."

Wenn er so gesprochen, wenn er den Kranken
die Hand gefaßt oder mit der seinen ihnen sachte

über die Stirne gefahren, war ihnen schon

leichter.
Und was den Bauern am meisten einleuch-

tete: Chueri machte ihnen keine Rechnungen
wie der Doktor von Bachtalen, der zu ihnen
heraufreiten mußte. Freilich, der Mauser kam

dabei nicht zu kurz. Die Leute steckten ihm
gerne etwas zu, wenn sie auch ihre Rappen

Spuk von Oberwiesen.

zählten. Aber viele Batzen flössen zuletzt bald

zu einem Fränklein zusammen, die Fränklein
zu einer Dublone. Chueri kam sich vor wie der

Vogel im Hanfsamen. Immer hatte er etwas

zu picken. Wenn er abends spät mit seinen:

Mauser-Kasten ins Girenmoos kam, war die-

ser nicht einzig voll Rütlein und Fallen. Denn
da und dort in den Höfen hatten sie ihm gute
Sachen zugesteckt, ein Brot, eine Wurst, ein
Stück Käse, und wenn irgendwo ein Stück Vieh
geschlachtet worden war, hatte man ihm auch

einen guten Zipfel auf die Seite getan. So flog
denn feit einiger Zeit manchmal vom Giren-
moos ein feines Geschmäcklein durchs Fenster,
und wenn zufällig einer unten eine Nase voll
bekam, schaute er hinauf und dachte: Aha, da

oben ist wieder gut Wetter!
Chueri hatte manchmal für sich lachen müs-

sen. War das nicht lustig? Den Mäusen drehte

er den Kragen um, und die Oberwieser stellte er
wieder auf die Beine. Tod und Leben reichten
einander in seinem Kasten geschwisterlich die

Hand. Die Mausefallen lagen neben den Trünk-
lein, eines so friedlich wie das andere. Und doch:

eines war wie der gespannte Pfeil, der Böses
im Sinne hat. Über dem andern flatterte das

rote Fähnlein des Lebens.

Chueri hatte viel zu tun.
Von Tag zu Tag mehr.
Man rief ihn fast in jedes Haus.
Man holte ihn in entfernte Höfe. Ja, sein

Ruf war bereits in die Nachbargemeinden ge-

drungen.
Todmüde kehrte der Mauser jeweilen abends

ins Girenmoos zurück. Wenn er jetzt gleich sich

hätte zur Ruhe begeben können, hätte er von
Glück sagen können. Noch stundenlang setzte er

sich hinter sein Arzneibuch und holte Rat, den

er für den morgigen Tag brauchte.
Er fing auch an, ein paar eigene Trünklein

zu brauen. Wozu besaß er die Rezepte! Unter-

tags hatte er gute Gelegenheit, in Wald und

Feld und da und dort in einem Bauerngarten
ein paar wertvolle Kräutlein zu sammeln: Weg-

wurz, Kamillen, Nesseln, Wacholder, Fenchel

und Ameiseneier. Er gab auch Auftrag, ihm
mancherlei herbeizuschaffen. So lagen denn oft
aller Art Päcklein im Tenn, wenn er nach Hause

kam. Er sichtete sie und legte sie bereit für den

Augenblick, da sie Vonnöten waren.
Wenn auch sein Gebräu nicht immer ange-

nehm ausfiel, die Kranken tranken es gern.
Sie hatten Furcht vor dem Messer! Lieber der



©raft ©fdfmartn: S)er

gunge bie bitterfte Brobe gugemutet, ein ©e=

fhutäcflein, baff einem bie Stugen übergingen
unb aile SBuêïeln rebeïïifh gufantutengucEten,
alê baff ber ®ottor mit feinen SBeffern unb
gangen anxüctte. ®ie Obermiefer fürchteten fie
mie baê ©Ihmert.

SSenn bie Altern ©hueri infonberlicff mit for»
perlidjen Breften behelligten, rüiften bie 3sün=

gern mit anbern SInliegen Iferauê. @ê mar
rucfjbar gemorben, bah er auch mixffatne SBit»

teldjen für manche geheimen SBünfcfje ïenne,
unb fo umfhtoärmten ihn benn bie Surften
unb SBäbhen bon Obermiefen unb fudftert ihn
für ihre berfcfjmiegenen giele gu gemimten. ©ie
mollten eê glnar nicht an ber Bebe haben unb
fcfjlugen gar berfciflungene Sßege ein, um ©hueri
eingufangen unb ihn gu befhtoören, ihnen gu
helfen, mie fie baê ©lücf ber Siebe an ihre gerfe
hefteten.

3ff)te ©ebanten fdjmeifien oft auê nach bem

©irenmooê. @ê fdjien für fie alle ©hrecten
berloren gu haben. 3fa, auf einmal mahnten
fie, bon ihm auê tonnte bie ©rfüttung ihrer
fcfjönften Hoffnungen gehen, nur bon ihm auê.
@ie erinnerten ficb) jener ïalten SBinternacfjt, ba

fie ihm t)eimlicï) gugefchaut, mie er im ©cfjeine
ber bergen ben meinen ©höbet emporgehoben
unb in feierlichem ©one bagu feine ©prûcfje
halb gefungen, halb gefummt hatte.

äöenn eê nun bunte! mürbe unb ©hueri auf
bem $eimmeg begriffen mar, mürbe er an ©den
unb ©nben angehalten. ®aê göhrenmälbchen
hinter bem ©irenmooê mar ein beliebter Ort.
®a bie jungen faft alle im gleichen ©pittel
ïranïten unb bon einer fdjmergbolïen Unge»
bulb geplagt toaren, tarn eê nicht feiten gu un»
liebfamen Begegnungen. SBäljrenb ©ïjueri bem

einen riet, lauerte fdjon ein anberer, hinter
ben Bäumen unb Büfdjen berftecft, unb er ge=

traute fich nicht herborgufommen, biê bie ßuft
rein mar für fein berborgeneê Sßert.

©iner ber ungeftümften ©raufgönger mar
ber Baltiffer ©ufti. ©r mar ein ftrammer
Burfche, hübfch gemachten unb bon gefrtnben,
ftarfen ©liebern. @r tonnte arbeiten, menn'ê
fein mu^te. Stber in bem 3fat)te, baê er in ber
Bäpe ber ©tabt in ber lanbmirtfhaftlihen
©djule berbracht, hatte er bie ©üfjigteiten ju=
genblichen SeichtfinnS tennen gelernt. @ie ma»
red eê noch immer, bie unaufhörlich in feinem
®opfe fpuîten. ©o fhien eê nicht bermunberlicf),
bah er ftetê babei mar, menn bie Badjtbuben
ein Abenteuer auêljecften ober im „©olbenen
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Sternen" beim ©djoppen fahen. @r traut gern
einen guten ©ropfeit. SBenn man ihm ein»

fhentte, lieh er'ê miliig gefhehen. Sticht feiten
rourbe eê guleigt ein ©lâêlein gu biel. ©er Bring
im ipüebli mar eê gemofjnt, bah fem junger
SBeifter manchmal reht unbeholfen bahertam
unb eine gute 3öeile brauhte, biê er ben ©djlüf»
fei gefunben hatte, ber immer an feiner be=

ftimmten ©teile, hinter bem ßaben beê ©ang»
fenfterê, bereit lag.

Bîait hätte nun glauben tonnen, ber ©ufti
fei unter ben SBäbdjen bon Obermiefen ber be=

gehrtefte Burfcfje gemefen. Ilm fo mehr, alê
ihm einmal eineê ber fcfjönften Bauerngüter
gufiel. Slber eê ging ihm eigen. @§ gab SBäb»

hen, bie eine ©heu bor ihm hatten, unb juft
bie, bie ihm inê Stuge ftadjen, begegneten ihm
rtiht gerne, ©ie muhten, bah er immer etmaê

gu fhatern hatte. ®aê bünfte fie freilich luftig
unb furgmeilig, aber menn fie merîten, bah er
im „©olbenen Sternen" gefeffen, münfcfjten fie
ihm eine gute Bacfjt unb fugten, bah ffé mei=

ter tarnen.
®a tonnte er gornig merben, benn er tran!

einen milben SBein. ©r Begann gu fhimpfen
unb gu rumoren. Bnberntagê hatte er fih
beruhigt, aber menn er bann fah, bah öie Botm»
hof=Sina ihn îaum eineê Blicteê mürbigte,
ärgerte eê ihn. ©enn juft fie, bie luftige Bacfj=

tigalt, fah ihm im ©inne, unb er hätte äugen»
Büdlich nicfjtê lieber gemünfcfjt, alê bah fie ihm
freunblih entgegengetommen märe. ®onner=
metter, er mar boh fogufagen auh einer, ber

Baltiffer ©ufti im ipüebli! ©r muhte boh ein»

mal mit bem ©hueri reben, bah er öen ©inn
beê ftörrifhen SBâbcfjenê ihm gumanbte. ©r lieh
fih gerne etmaê Becfjteê toften.

®er SBaufer Befanb fih eineê Slbenbê fpät
auf bem Ipeimmeg. ©ben bog er inê Röhren»
mälbhen. ©ê mar ftoctfinfter. Bur menige
©terne gliigerten am Hümmel. ®a mürbe ©hueri
angehalten.

„SBer feib 3rtm?"
„Bur ber ©ufti!" flüfterte er. „Seib ftiH."
„llnb maê habt 3hm auf bem Ipergen?"
®er Bitrfcfje legte ihm fein Stilliegen bar.
„Stönnt 3hr mir helfen?"
©er SBaufer räufperte fih- ,,®aê ift freilich

eine fcfjmierige ©ahe. ©ie hat ipre Ipaten."
„®a!" ©ufti legte ihm eine ©ublone in bie

ipanb.
©hueri fpürte gleich, bah eê feine Meinigfeit

mar. „SBan tonnte ja fehen," fagte er.
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Zunge die bitterste Probe zugemutet, ein Ge-

schmäckleiu, daß einem die Augen übergingen
und alle Muskeln rebellisch zusammenzuckten,
als daß der Doktor mit seinen Messern und
Zangen anrückte. Die Oberwieser fürchteten sie

wie das Schwert.
Wenn die Ältern Chueri insonderlich mit kör-

perlichen Bresten behelligten, rückten die Jün-
gern mit andern Anliegen heraus. Es war
ruchbar geworden, daß er auch wirksame Mit-
telchen für manche geheimen Wünsche kenne,
und so umschwärmten ihn denn die Burschen
und Mädchen von Oberwiesen und suchten ihn
für ihre verschwiegenen Ziele zu gewinnen. Sie
wollten es Zwar nicht an der Rede haben und
schlugen gar verschlungene Wege ein, um Chueri
Anzufangen und ihn zu beschwören, ihnen zu
helfen, wie sie das Glück der Liebe an ihre Ferse
hefteten.

Ihre Gedanken schweiften oft aus nach dem

Girenmoos. Es schien für sie alle Schrecken

verloren zu haben. Ja, auf einmal wähnten
sie, von ihm aus könnte die Erfüllung ihrer
schönsten Hoffnungen gehen, nur von ihm aus.
Sie erinnerten sich jener kalten Winternacht, da

sie ihm heimlich zugeschaut, wie er im Scheine
der Kerzen den Weißen Schädel emporgehoben
und in feierlichem Tone dazu seine Sprüche
halb gesungen, halb gesummt hatte.

Wenn es nun dunkel wurde und Chueri auf
dem Heimweg begriffen war, wurde er an Ecken

und Enden angehalten. Das Föhrenwäldchen
hinter dem Girenmoos war ein beliebter Ort.
Da die Jungen fast alle im gleichen Spittel
krankten und von einer schmerzvollen Unge-
duld geplagt waren, kam es nicht selten zu un-
liebsamen Begegnungen. Während Chueri dem

einen riet, lauerte schon ein anderer, hinter
den Bäumen und Büschen versteckt, und er ge-
traute sich nicht hervorzukommen, bis die Lust
rein war für sein verborgenes Werk.

Einer der ungestümsten Draufgänger war
der Baltifser Gusti. Er war ein strammer
Bursche, hübsch gewachsen und von gesunden,
starken Gliedern. Er konnte arbeiten, Wenn's
sein mußte. Aber in dem Jahre, das er in der
Nähe der Stadt in der landwirtschaftlichen
Schule verbracht, hatte er die Süßigkeiten ju-
geudlichen Leichtsinns kennen gelernt. Sie wa-
reu es noch immer, die unaufhörlich iu seinem
Kopfe spukten. So schien es nicht verwunderlich,
daß er stets dabei war, wenn die Nachtbubeu
ein Abenteuer ausheckten oder im „Goldenen
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Sternen" beim Schoppen saßen. Er trank gern
einen guten Tropfen. Wenn man ihm ein-
schenkte, ließ er's willig geschehen. Nicht selten
wurde es zuletzt ein Gläsleiu zu viel. Der Prinz
im Hüebli war es gewohnt, daß sein junger
Meister manchmal recht unbeholfen daherkam
und eine gute Weile brauchte, bis er den Schlüs-
sel gefunden hatte, der immer an seiner be-

stimmten Stelle, hinter dem Laden des Gang-
feusters, bereit lag.

Mau hätte nun glauben können, der Gusti
sei unter den Mädchen von Oberwieseu der be-

gehrteste Bursche gewesen. Um so mehr, als
ihm einmal eines der schönsten Bauerngüter
zufiel. Aber es ging ihm eigen. Es gab Mäd-
chen, die eine Scheu vor ihm hatten, und just
die, die ihm ins Auge stachen, begegneten ihm
nicht gerne. Sie wußten, daß er immer etwas

zu schäkern hatte. Das dünkte sie freilich lustig
und kurzweilig, aber wenn sie merkten, daß er
im „Goldenen Sternen" gesessen, wünschten sie

ihm eine gute Nacht und suchten, daß sie wei-
ter kamen.

Da konnte er zornig werden, denn er trank
einen wilden Wein. Er begann zu schimpfen
und zu rumoren. Anderntags hatte er sich

beruhigt, aber wenn er dann sah, daß die Rohr-
Hof-Lina ihn kaum eines Blickes würdigte,
ärgerte es ihn. Denn just sie, die lustige Nach-
tigall, saß ihm im Sinne, und er hätte äugen-
blicklich nichts lieber gewünscht, als daß sie ihm
freundlich entgegengekommen wäre. Donner-
Wetter, er war doch sozusagen auch einer, der

Baltifser Gusti im Hüebli! Er mußte doch ein-
mal mit dem Chueri reden, daß er den Sinn
des störrischen Mädchens ihm zuwandte. Er ließ
sich gerne etwas Rechtes kosten.

Der Mauser befand sich eines Abends spät
auf dem Heimweg. Eben bog er ins Föhren-
Wäldchen. Es war stockfinster. Nur wenige
Sterne glitzerten am Himmel. Da wurde Chueri
angehalten.

„Wer seid Ihr?"
„Nur der Gusti!" flüsterte er. „Seid still."
„Und was habt Ihr auf dem Herzen?"
Der Bursche legte ihm sein Anliegen dar.
„Könnt Ihr mir helfen?"
Der Mauser räusperte sich. „Das ist freilich

eine schwierige Sache. Sie hat ihre Haken."
„Da!" Gusti legte ihm eine Dublone in die

Hand.
Chueri spürte gleich, daß es keine Kleinigkeit

war. „Man könnte ja sehen," sagte er.



196 ©raft ©fdjmann: S)er

„tgpr pabi einen Sauber?"
„StieHeicpt!"
©ufti Befcpbor ipn: „Sdj tritt atteg inn, bag

Spr mir auferlegt."
Sieber berftridj eine gute Seite.
@g raffelte etbag.
©in Süftcpen ging burdj ben Salb.
§atte fid) ein SSogel gerüprt?
„SJtacpt fdjnett!" brängte ©ufti.
©pueri napm ipn bei ber fjanb. „fgept b)ört

mir gut gu, baff $jpr nicptê berabfäumt. Em
Sage bor ^opanni faftet fspr. Sîicpt bag min»
befte bürft $spr gu ©ucp nehmen. ®ann pflüdt
2spr am EBenb, gerabe im Eugenbticf beg Son»
nenuntergangeg 13 Stengel bon bem braute
©futa campanula. ®ann trodnet fspr'g, aber

nicpt am geuer, nicpt an ber Sonne, fonbern
im Statten unb nadjtg im SJtonbfdjein."

©ufti bieberpolte, fid) etitpriigenb: „13 Stern
gel ©futa campanula, im IKonbenfdjcin ge=

trodnet."
„Efgbann berioanbelt fgpr fie in ftaubfeineg

ißulber unb mengt bagu ebenfo fein geftofjenen

grauen EmBra. ©iefeg guider tragt 3spr 13

©age unb 13 Eädjte auf bem bergen. Hub jept
fommt bie fcpberfte Aufgabe, fspr müfft aug»

finbig machen, bie fgpr ber Sina biefeg Rüther
ing' ©ffen ober in ben Kaffee praftigiert, opne
baff fie eine Epnung babon pat."

„®ag ift ein bummeg unb frummeg
'

tpal»
lein," meinte ber ©ufti. „®ie Sina pat offene
Eugen, unb bie forum' icp gteicp in ben Stopr»
pof unb an ben ©ifdj? ®er ©reteler ruft micp

nicpt gum Quftpen. ©r nracpt mir frembe Eugen,
benn bir ung gufäHig begegnen. — tpört, icp

pabe itod) eine $rage. ®arf eg nicpt jemanb
anberg fein, ber ber Sitta bag Sßutber gibt. Ober
ertifdjt fo ber Qauber?"

„®ag nicpt!"
„So tut mir ben ©efallen!"
©pueri bufgte nicpt, bag er fagen foHte. ©r

gögerte.
„Connut fgpr nicpt bon Qeit gu Seit in ben

Sto'p'rpbf?"
„Selb bopl!"
©ufti ftedCte feinem Sftetter nocp einmal ein

guteg Stüd ©elb gu.
„SJtan fanu ja fepen."
„llnb bie Kräuter?"
„®ie bid idp ©ucp geigen, bo'fjpr fie polen

fönnt."
©ufti bar glüdlicp. ®ie Sina muffte ipm

balb gu Sitter, fein. Sie 'tonnte nicpt mepr an
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ipm boritbcrgcpen, opne bafg fie ipn luftig
grüffte. ©pueri patte fie in feine unficptbare
©ebatt genommen, für ipn!

Sn guberficptlicpfter Saune entfprang er beut

Salb. Etg er fcpon Beinape beim „©otbeuen
Sternen" ftanb, tieff er einen tauten fgaucpger
in bie Stacpt pinaugfcpmettern. ©pueri fannte
bie Stimme.

tpatte er nicpt autp fiep eine gefäprticpe Stürbe
aufgelaben?

@r ging ing tpaug, brepte ben Scplüffel unb
fdjob ben Stacptrieget bor. —

fgngbifepen bar eg Sommer geborben, ein
ibeater Sommer. Sdjon feit ^apren patten bie

OBerbiefer ipr tpeu nicpt mepr fo gut einbrin»
gen tonnen. ®ag ©rag ftanb gubent biept unb
poep. ©g gab erfreutiepe guber. ®ie Scpeunen
füllten fiep. ®ie Sonne brannte mit foldper

®raft, bap eg gu „©intägigem" langte. Sag
bie Stauern in alter ^errgottgfrüpe gemäpt,
fupren fie am EBenb peim. llnb bie perrtid)
buftete bie ©rrtte! Eug ben SEapben, bie nocp

an ben Rängen umperlagen, bie aug ben Scpo»
Bern ftieg ber frifepe Stud) unb erfüllte bie Suft
mit bürgigen Eromen.

Seit SJtitte Sdlai unb ben gangen fguni burcp

bar fein ©ropfert Stegen gefallen, flein eingi»
geg ©ebitter bar über bie tpöpen bon OBerbie»
fen gegangen, t^eben SJtorgen bötbte fiep ein

bottenlofer tpimmel über bie taepenbe Seit.
Senn nod) gegen ben dJtittag ein Söttlein
aufftieg unb am EBenb mit ein paar anbern
fiep bereinigte, fegetten fie frieblicp bapin unb
berftücptigten fiep am EBenb bieber. ®ie Städjte
baren tlar unb rein. Sie füptten bie fpipe ber
brennenben Stunben, big ber Often fiep aufg
neue rötete unb bie Sonne einen neuen, gefeg»

neten ©ag perauffüprte.
®en OBerbiefern Begann bie ©teiepförmig»

feit biefer fjipegeit unpeimlicp, ja unbequem
gu berben. Sie faljen, bie bie Statten augbörr»
ten; tiefe Stiffe Blafften im Stoben, unb bag

©rag, bag gum gbeiten Scp'nitt pätte nadjbacp»
fen füllen, Blieb gurücf. ®ag gutter burbe
tnapp. Senn bie Stauern mit ipren Senfen
auggogen, um für ben tagtiepen Stebarf im
Statte gu mäpen, mußten fie tauge SEapben
neben fiep pinlegen, um ben grofen Seiter»

magert bott gu Betommen. ^a, benn eg fo bei»
ter ging unb immer nod) fein Stegen fiel, pat»
ten fie bie Stunbe auf iprem Sanb balb Beenbet,

unb für bag ©mb Blieb itidjtg mepr übrig.
Eber bag bar eg nicpt allein, bag fie Beum
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„Ihr habt einen Zauber?"
„Vielleicht!"
Gusti beschwor ihn: „Ich will alles tun, was

Ihr mir auferlegt."
Wieder verstrich eine gute Weile.
Es raschelte etwas.
Ein Lüftchen ging durch den Wald.
Hatte sich ein Vogel gerührt?
„Macht schnrll!" drängte Gusti.
Chueri nahm ihn bei der Hand. „Jetzt hört

mir gut zu, daß Ihr nichts verabsäumt. Am
Tage vor Johanni fastet Ihr. Nicht das min-
deste dürft Ihr zu Euch nehmen. Dann pflückt

Ihr am Abend, gerade im Augenblick des Son-
nenunterganges 13 Stengel van dem Kraute
Esula campanula. Dann trocknet Jhr's, aber

nicht am Feuer, nicht an der Sonne, sondern
im Schatten und nachts im Mondschein."

Gusti wiederholte, sich einprägend: „13Sten-
gel Esula campanula, im Mondenschein ge-
trocknet."

„Alsdann verwandelt Ihr sie in staubfeines
Pulver und mengt dazu ebenso fein gestoßenen

grauen Ambra. Dieses Pulver tragt Ihr 13

Tage und 13 Nächte auf dem Herzen. Und jetzt
kommt die schwerste Aufgabe. Ihr müßt aus-
findig machen, wie Ihr der Lina dieses Pulver
ins Essen oder in den Kaffee praktiziert, ohne
daß sie eine Ahnung davon hat."

„Das ist ein dummes und krummes Hak-
lein," meinte der Gusti. „Die Lina hat offene
Augen, und wie komm' ich gleich in den Rohr-
Hof und an den Tisch? Der Greteler ruft mich

nicht zum Zusitzen. Er macht mir fremde Augen,
wenn wir uns zufällig begegnen. — Hört, ich

habe noch eine Frage. Darf es nicht jemand
anders sein, der der Lina das Pulver gibt. Oder
erlischt so der Zauber?"

„Das nicht!"
„So tut mir den Gefallen!"
Chueri wußte nicht, was er sagen sollte. Er

zögerte.
„Kommt Ihr nicht von Zeit zu Zeit in den

Rohrhof?"
„Selb wohl!"
Gusti steckte seinem Retter noch einmal ein

gutes Stück Geld zu.
„Man kann ja sehen."
„Und die Kräuter?"
„Die will ich Euch zeigen, wo Ihr sie holen

könnt."
Gusti war glücklich. Die Lina müßte ihm

bald zu Willen sein. Sie konnte nicht mehr an

Spuk von Oberwiesen.

ihm Vorübergehen, ohne daß sie ihn lustig
grüßte. Chueri hatte sie in seine unsichtbare
Gewalt genommen, für ihn!

In zuversichtlichster Laune entsprang er dem

Wald. Als er schon beinähe beim „Goldenen
Sternen" stand, ließ er einen lauten Jauchzer
in die Nacht hinausschmettern. Chueri kannte
die Stimme.

Hatte er nicht auch sich eine gefährliche Bürde
aufgeladen?

Er ging ins Haus, drehte den Schlüssel und
schob den Nachtriegel vor. —

Inzwischen war es Sommer geworden, ein
idealer Sommer. Schon seit Jahren hatten die

Oberwieser ihr Heu nicht mehr so gut einbrin-
gen können. Das Gras stand zudem dicht und
hoch. Es gab erfreuliche Fuder. Die Scheunen
füllten sich. Die Sonne brannte mit solcher

Kraft, daß es zu „Eintägigem" langte. Was
die Bauern in aller Herrgottsfrühe gemäht,
fuhren sie am Abend heim. Und wie herrlich
duftete die Ernte! Aus den Mahden, die noch

an den Hängen umherlagen, wie aus den Scho-
bern stieg der frische Ruch und erfüllte die Luft
mit würzigen Aromen.

Seit Mitte Mai und den ganzen Juni durch
war kein Tropfen Regen gefallen. Kein einzi-
ges Gewitter war über die Höhen von Oberwie-
sen gegangen. Jeden Morgen wölbte sich ein

wolkenloser Himmel über die lachende Welt.
Wenn noch gegen den Mittag ein Wölklein
aufstieg und am Abend mit ein paar andern
sich vereinigte, segelten sie friedlich dahin und
verflüchtigten sich am Abend wieder. Die Nächte
waren klar und rein. Sie kühlten die Hitze der
brennenden Stunden, bis der Osten sich aufs
neue rötete und die Sonne einen neuen, geseg-

neten Tag herausführte.
Den Oberwiesern begann die Gleichförmig-

keit dieser Hitzezeit unheimlich, ja unbequem

zu werden. Sie sahen, wie die Matten ausdörr-
ten; tiefe Risse klafften im Boden, und das

Gras, das zum zweiten Schnitt hätte nachwach-
sen sollen, blieb zurück. Das Futter wurde
knapp. Wenn die Bauern mit ihren Sensen
auszogen, um für den täglichen Bedarf im
Stalle zu mähen, mußten sie lange Mahden
neben sich hinlegen, um den großen Leiter-
wagen voll zu bekommen. Ja, wenn es so wei-
ter ging und immer noch kein Regen fiel, hat-
ten sie die Runde auf ihrem Land bald beendet,
und für das Emd blieb nichts mehr übrig.

Aber das war es nicht allein, was sie beun-
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rupigte. 3n ben SrunnenftuBen tourbe eg

(till. ®ag SBaffer in ben (Ställen tote in ben

Stögen bor ben Käufern tourbe tnapp. SBo eg

fonft Sag unb Satpt ungeftiim aug ben Stohren
fprubelte unb ntii üBermütiger Straft bie tie=

fen fteinernen unb pölgernen Stulben füllte,
erlapmte fein ©ifer. ®ie Sträplcpen tourben
bünn unb fcptoatp; fa, bor biefem unb jenem
ipaug tropfte eg nur nocp, unb bie Sauern
jammerten: „SBie triinïen toir bag 33ieï)?" ®ie
fpaugfrauen ftanben ratlog am berfiegenben
Srunnen unb ïlagten: „SBir fottten tocpen, ©e=

müfe riiften, ^effel pulsen unb SBäfcpe palten
unb paBen fo ein SlrntfünberBrünnlein, boit
bem toir nicpt toiffen, ob ipm nicE)t morgen fcpon
ber Sltern auggept!

©in eingiger Sauer in QBertoiefett toat nocp

gut baran, ber Saltiffer int ipüeBIi.
@r ftanb bor feinem laufenben Srunnen im

fpofe unb rieB ficp bie Ipönbe. 2Jtit ttnbermim
berter guile unb Suft fcpofj fein SBaffer in ben

Srog. Singgum toarb er um biefen (Segen Be^

neibet. §Iutp im ipaufe patte er ïeinert Sîangel
unb im Stalle nicpt. ©r leiftete fiep in ber

fcplimmften Qeit bett Sujmg, feine leeren Raffet
für ben iperBft Bereit gu ftellen. kleinere unb
größere fdjoB er mit ©ufti ing greie unb rieB
unb fpripte unb fpülte fie aug, baff nirgenbg
ein unfauBerer Seft gurüttBIieB. Sei biefer SIr=

Beit fcpaute er mancpmal berftoplen um fiep, oB

man auep fepe, toag für ein SBert er bertiepte.
Satürlicp, eg tonnte feinen SacpBarn nicpt

berBorgen Bleiben, toie er im Überfluß feiner
Quelle ftptoelge, inbeffen fie jebem Stopfen
Sorge tragen mufften.

SIucp QöBeli im ©uBel litt Sot. ©g toütgie
ipn, unb er toat übler Saune. SBenn er ben

Srunnen Saltifferg raufepen porte, ftieg ipm
ber Seib in ben Stopf. @t quälte ipn näcpte=

lang. „SBag Braucpt er bor meiner Safe Raffet
gu pupen, ber ©rofgpang", fepimpfie er.

SBie aber feine Quelle gang berfiegte unb ipn
fein SacpBar einlub: „SSommt gu mir pinüber,
polt, toag ipr Braucpt für ipaug unb Statt!"
muffte er gufrieben fein unb tonnte bon ©liict
fagen, baff fiep ipm eine fo günftige ©elegenpeit
Bot. SInbern erging eg biet üBIer, bem Santli
in ber ipaglen, bem 5|3fiffer=^>anê im Stoct.
Sie patten in ber Sennpütte mätptig gejammert.

Sor bieten Hapten patte ber Sater Saltifferg
biefe toftBare Quelle aufgeftöBert. Sie lag auf
feinem ©ute unb pätte für etlicpe ipöfe augge=
reitpt. SBer toeijj, fie reiepte am ©nbe fürg gange
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®orf. Sin feinem Sag unb gu feiner Stunbe
patte fie feit etbenfliepen Seiten nur um ein

Sträplcpen nacpgelaffen. SBenn eg aber regnete
ober gar ein ©etoitter rtiebergegangen toar,
patte er nitpt getoufft, toopin mit all biefem 2Baf=

fer, bag aug ben ißoren beg Sobeng emporquoll
unb grope Striepe üBerfcptoernmte.

gngtoiftpen toar eg Siitte guli getoorben. ®ie
Srocfenpeit bauerte an. Sotp nie in iprem Ian=

gen SeBen patten bie QBertoiefer erfapren, toie

fcplecpt eg um ipre Quellen Beftettt toar. ©g galt,
allen ©rnfteg bafür gu forgen, folepe Störungen
für bie guïunft aug ber SBelt gu fepaffen.

Stan rebete in ber Sennpütte babon.
Stan Befcploff, gu einer grünblicpen §Iug=

fpraepe im „©otbenen Sternen" gufamrnengu=
treten. ®ie ©emeinbe foltte gu einer attfeitig
Befriebigenben Queïïtoafferberforgung fornmen.
QöBeli tourbe alg QBmann Beftettt, ber bie Ser=

panblungeneinguleitenunb toeitergufüpren patte.
3m SeBenftüBtpen beg SBirtgpaufeg perrftpte

eine fcptoüle unb gebrückte Stimmung, deiner
ber größeren Sauern feplte. ®enn eineg jeben
gntereffen toaren Berüprt. ®urcp bie lange unb
unpeimiiepe ®ürre toaren fie mürBe getoorben
unb bon borneperein geneigt, jebem nur eini=

germapen eiitlemptenben Sorfcplag ipre Qu=

ftinrmung nicpt gu berfagen.
QöBeli patte ein Sünbel 5ßapiere unb Sitten

bor fiep liegen, ©r fap oBen am Sifcp unb er=

öffnete opne llmfcptoeife bie Serfammlung. ®ie
SBirtin patte alte tpänbe bolt gu tun. Seite,
bag paugBacfige Scpentmäbcpen, trug ©läfer
unb Scpoppen perein.

®er éarnpf ber SOteinungen patte Begonnen.

3n einem ißunfte toaren fie alle einig: fie mup=
ten SBaffer paBen.

®er Sfiffer=^ang, eine fcpmale, gebrungene
©eftalt, auf ber bie Sot ber Qeit Befonberg part
laftete, patte eBen einen Sorfcplag gemaept, ber
alte ©emüter Befcpöftigie. „SBir taufen bem

Saltiffer bag SBaffer für bie ©emeinbe aB,

toenn er folöpen ÜBerflup pat."
®iefer ©ebattîe mupte nitpt toeit pergepolt

toerben. ®er Sfiff2b=$ang patte bag ©ig ge=

Brotpen. @r poffte aucp, bem Saltiffer einen

®ienft gu tun. ®er paBIicpe $üeBIi=Sauer toar
ipm bor ein paar gapren mit etlicpen taufenb
granïen Beigefpruttgen unb patte eg ipm er=

möglicpt, ben „Stotf" gu ertoerBen. @g toar
nitpt leiept getoefen, bag ©elb aufgutreiBen.
greilicp, toenn er bamalg getoufjt pätte, toag er

jept toeifj, pätte er fiep bielteicpt botp nitpt auf
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ruhigte. In den Brunnenstuben wurde es

still. Das Wasser in den Ställen wie in den

Trögen vor den Häusern wurde knapp. Wo es

sonst Tag und Nacht ungestüm aus den Röhren
sprudelte und mit übermütiger Kraft die tie-
fen steinernen und hölzernen Mulden füllte,
erlahmte sein Eifer. Die Strählchen wurden
dünn und schwach; ja, vor diesem und jenem
Haus tropfte es nur noch, und die Bauern
jammerten: „Wie tränken wir das Vieh?" Die
Hausfrauen standen ratlos am versiegenden
Brunnen und klagten: „Wir sollten kochen, Ge-

müse rüsten, Kessel putzen und Wäsche halten
und haben so ein Armsünderbrünnlein, von
dem wir nicht wissen, ob ihm nicht morgen schon
der Atem ausgeht!

Ein einziger Bauer in Oberwiesen war noch

gut daran, der Baltisser im Hüebli.
Er stand vor seinem laufenden Brunnen im

Hose und rieb sich die Hände. Mit unvermin-
derter Fülle und Lust schoß sein Wasser in den

Trog. Ringsum ward er um diesen Segen be-

neidet. Auch im Hause hatte er keinen Mangel
und im Stalle nicht. Er leistete sich in der
schlimmsten Zeit den Luxus, seine leeren Fässer
für den Herbst bereit zu stellen. Kleinere und
größere schob er mit Gusti ins Freie und rieb
und spritzte und spülte sie aus, daß nirgends
ein unsauberer Rest zurückblieb. Bei dieser Ar-
beit schaute er manchmal verstohlen um sich, ob

man auch sehe, was für ein Werk er verrichte.
Natürlich, es konnte seinen Nachbarn nicht

verborgen bleiben, wie er im Überfluß seiner
Quelle schwelge, indessen sie jedem Tropfen
Sorge tragen mußten.

Auch Zöbeli im Gubel litt Not. Es würgte
ihn, und er war übler Laune. Wenn er den

Brunnen Baltissers rauschen hörte, stieg ihm
der Neid in den Kops. Er quälte ihn nächte-
lang. „Was braucht er vor meiner Nase Fäfser

zu putzen, der Großhans", schimpfte er.
Wie aber seine Quelle ganz versiegte und ihn

sein Nachbar einlud: „Kommt zu mir hinüber,
holt, was ihr braucht für Haus und Stall!"
mußte er zufrieden sein und konnte von Glück
sagen, daß sich ihm eine so günstige Gelegenheit
bot. Andern erging es viel übler, dem Bantli
in der Haslen, dem Pfifser-Hans im Stock.
Sie hatten in der Sennhütte mächtig gejammert.

Vor vielen Jahren hatte der Vater Baltissers
diese kostbare Quelle aufgestöbert. Sie lag auf
seinem Gute und hätte für etliche Höfe ausge-
reicht. Wer weiß, sie reichte am Ende fürs ganze

Spuk von Oberwiesen. 197

Dorf. An keinem Tag und zu keiner Stunde
hatte sie seit erdenklichen Zeiten nur um ein

Strählchen nachgelassen. Wenn es aber regnete
over gar ein Gewitter niedergegangen war,
hatte er nicht gewußt, wohin mit all diesem Was-
ser, das aus den Poren des Bodens emporquoll
und große Striche überschwemmte.

Inzwischen war es Mitte Juli geworden. Die
Trockenheit dauerte an. Noch nie in ihrem lan-
gen Leben hatten die Oberwieser erfahren, wie
schlecht es um ihre Quellen bestellt war. Es galt,
allen Ernstes dafür zu sorgen, solche Störungen
für die Zukunft aus der Welt zu schaffen.

Man redete in der Sennhütte davon.
Man beschloß, zu einer gründlichen Aus-

spräche im „Goldenen Sternen" zusammenzu-
treten. Die Gemeinde sollte zu einer allseitig
befriedigenden Quellwasserversorgung kommen.

Zöbeli wurde als Obmann bestellt, der die Ver-
Handlungen einzuleiten und weiterzuführen hatte.

Im Nebenstübchen des Wirtshauses herrschte
eine schwüle und gedrückte Stimmung. Keiner
der größeren Bauern fehlte. Denn eines jeden
Interessen waren berührt. Durch die lange und
unheimliche Dürre waren sie mürbe geworden
und von vorneherein geneigt, jedem nur eini-
germaßen einleuchtenden Vorschlag ihre Zu-
stimmung nicht zu versagen.

Zöbeli hatte ein Bündel Papiere und Akten
vor sich liegen. Er saß oben am Tisch und er-

öffnete ohne Umschweife die Versammlung. Die
Wirtin hatte alle Hände voll zu tun. Seite,
das pausbackige Schenkmädchen, trug Gläser
und Schoppen herein.

Der Kamps der Meinungen hatte begonnen.

In einem Punkte waren sie alle einig: sie muß-
ten Wasser haben.

Der Psiffer-Hans, eine schmale, gedrungene
Gestalt, aus der die Not der Zeit besonders hart
lastete, hatte eben einen Vorschlag gemacht, der

alle Gemüter beschäftigte. „Wir kaufen dem

Baltisser das Wasser für die Gemeinde ab,

wenn er solchen Überfluß hat."
Dieser Gedanke mußte nicht weit hergeholt

werden. Der Pfiffer-Hans hatte das Eis ge-

brachen. Er hoffte auch, dem Baltisser einen

Dienst zu tun. Der habliche Hüebli-Bauer war
ihm vor ein paar Jahren mit etlichen tausend
Franken beigesprungen und hatte es ihm er-
möglicht, den „Stock" zu erwerben. Es war
nicht leicht gewesen, das Geld aufzutreiben.
Freilich, wenn er damals gewußt hätte, was er
jetzt weiß, hätte er sich vielleicht doch nicht auf
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bent ©tode niebergetaffen. SIBer bafür Der»

modfte fid) ber SMtffer nitfitê, ©er alte @tod=

Bauer, ber «ftaberödferler, ïjatte itjm bon feinem
^eimlnefen unb beit bertodenben ©rträgniffen
fo fepr ben ®opf öoH gefbtoapt unb iï)m goI=

bene Sferge borgemalt, baf3 er idfliejlicï) gu
einem Sßreig ficfi berftanb, ber meit überftieg,
mag er ïjâtte anlegen biirfen. gept brüdte itjn
bie ©d)ulb, unb er fann ©ag unb 9lad)t barauf,
inie er fie bon fid) fbüttein tonnte. ©ie Slttg^

fidlten ftanben nid)t gut. ©enn gerabe fein SBaf=

fer mar gufrüpeft berfiegt, unb mer taufte einen
©emerb, auf bent man fodpen gäprniffen aug--

gefept mar?
Sfaltiffer rutfbte auf feinem ©tupt unb

recfte ben $opf. SlUer Slugeit baren auf il)tt
gerietet, ©r muffte, bafg biefer SSorfbtag blatte
gemadft merben ntüffen. ©bmungetnb güitbetc
er eilte Qigarre au unb freute fid), baff gleidj
gu SSegiun bie Sktpanblungeit ing richtige gapr=
maffer getommen.

Stab einem Slugenblid tauttofer ©title be=

rnerfte Qöbeli, ttnrupig bie Stauern mufternb:
„gpr pabt ben SSorfcptag gepöri. @g bertopnt
fid), ipnt nabgugepen. ©er SBeg ift einfad).
SBag toftet bie Quelle ober adenfadg, mag bie

Obermiefer aug if)r entgiel)en? SBir braubeit
biergig big fünfgig SRinutentiter."

SSattiffer tief) ein paar tiid)tige ©ärnpfe ftei=

geit unb tat gepeimnigbod. ©r friert mit ber
Sprabe nid)t gleid) tjeraugrüden gu motten.
SIber ba er nun einmal bag SBort patte unb
ber Slugeiibtid getommen mar, auf ben er fib
fbon lange gefreut, griff er gu. 2IIg guter unb
fd)Iauer ©efbäftgntanit begann er mit einer
ciitbrücfiiben ©d)ilberung ber ©iirre unb Stot,
bie auf Obermiefen laftete. Sin iprent eigenen
Seibe patten bie Stauern fie foeben erfahren, unb
mie fie nun pörten, mie eg merben tonnte, menn
eg fo meiter ginge, mie Srantpeiteit unb ©eue=

rung fbon lauerten int fpintergrunb, begain
nett ipre ginger gu gittern unb ipre bergen gu
Hopfen. 3" öder S3erupigttng med)fette 33altif=
fer nun gefbidt gu feiner Quede pinüber unb
tobprieg fie itt fo berüdenbeit SBorten, baff bie
©eängftigten aufatmeten unb int ©eifte bie
popfen tpänbe augftredten nab bent unberfteg=
liben ©egen, ben ber SpiieblnSSauer in brnpftäb^
Iid)em Überftuff fein eigen nannte. SBie ein fftet-
ter in größter Stot erfbien er ipnen.

©amit maren bie SBege geebnet, baff er poffte,
fie nibt utepr gu erfbrecfen, menn er mit fei*
iter gorberung I)eraugriidte. 50 000 grauten

©pu! bort OBertciefen.

muffte er tjabcit für bie Duette, ©er fßreig mar
aitfepnlid). §tber in SInbetradit beg ©ebotenen
bod) tiein. ga, mad) te er feinen Seuten nibt
ein ©efbent? SBo gab eg beffereg SBaffer? ltnb
eg mufjte nibt meit pergeleitet merben. ©ic
Dlöpren unb ©räben Oerurfad)teit uiterpeblibc
Stoffen. Stdeg rebuete S3attiffer alg QitcEerdjen

gur genannten ©untnte beit Obermiefern bor.
©eltfant! ©ie regten fid) nid)t. ©ie mufften

fid) erft erpoten. ©ag mar gefalgen unb gepfef»

fert! 50 000 grauten! ©in ^eibengelb! ltnb
iobiet auf einen ©btag bent S3attiffer in beit
©ädet jagen, ipm, ber eigeittlib fbon utepr
alg genug patte. Sitte babtcit eg, teiner loagte
eg gu fagen. ©ie napmeit einen @d)Iud unb
brepteu unb rantten fib gum Qeiben, baff ipnen
etmag nibt paffte. SBag mopt ipr Obmann, ber

3öbcti, bagu fagte? @r muffte miffen, mag red)t
mar. ©r tanute ät)ntid)e gälte.

@o fottte er mit feiner SSteinung peraug*
rüden.

©r ertjob fid) bon feinem ©ip unb über--

fbaute bie Sferfammlung. „gb toeifj nibt, mie

ib bicfe ©titte beuten fott," fagte er. „gpr pabt
gepört: mir ntüffcit 50 000 grauten auf ben

©ifb legen, ©g ift teilte Meinigteit."
SStan pörte ein ©barren am Stoben, ©er

SMdedlecpeti, ber neben beut Sfattiffer faff,
rüdte mit bent ©tut)I beifeite unb majf ipit mit
einem bermunberten Sftid. ©ine fbmüte, um
gemüttibe ©timmung breitete fib über bie

Stopfe. SBie bie Slebelbeit aug ben pfeifen ltnb
©tuntpen gu einem bibten, erfticEeitbeit Duatme
ineinanbermubfen, fo badte fib in beit Dber=
miefern ein ©emitter gufammen. ©g brab nibt
alfogteid) log. @g metbete .fid) an auf ben ge=

rungetten ©tirrtett unb güngette adbereitg t)er=

bor aug unmidigen Sftiden. ©in adgemeineg
fib Stäufpern unb ©puden I)ob an.

Stattiffer inertte, baff bag Sßetter untgefd)Ia=
gen patte. Slebneten fie etma bantit, er fblctge
feine Duede fo teibtpin log, um einen Sßappem

ftiel?! Stein, fo buntnt mar er nid)t. 3Rau

fbenfte ipnt aub nibtg. ©ie gumutung ber=

bro§ iptt. ©r mürbe gereigt unb fagte fpöt=
telnb: „©täubt ipr, bag tötige SBaffer fei teilten
©buff SSttlber mert, meit eg fo lauter unb
uid)tg brin ift, meit eg gange SReere SBaffer
gibt, ©g miege nid)t fblverer alg bie Sttft, bie

mir jeben ©ag um ung pabeit. SBie aber, menn
mir einmal feilte Suft ntepr pätten! gpr
fbnapptet umfonft mie bie gifcpe, bie aüfg
©rodelte fomnten." (gortfepung folgt.)
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dem Stocke niedergelassen. Aber dafür ver-
mochte sich der Baltisser nichts. Der alte Stock-

bauer, der Haberächerler, hatte ihm von seinem

Heimwesen und den verlockenden Erträgnissen
so sehr den Kopf voll geschwatzt und ihm gol-
dene Berge vorgemalt, daß er schließlich zu
einem Preis sich verstand, der weit überstieg,
was er hätte anlegen dürfen. Jetzt drückte ihn
die Schuld, und er sann Tag und Nacht darauf,
wie er sie von sich schütteln könnte. Die Aus-
sichten standen nicht gut. Denn gerade sein Was-
ser war zufrühest versiegt, und wer kaufte einen
Gewerb, auf dem man solchen Fährnissen aus-
gesetzt war?

Baltisser rutschte auf seinem Stuhl und
reckte den Kopf. Aller Augen waren auf ihn
gerichtet. Er wußte, daß dieser Vorschlag hatte
gemacht werden müssen. Schmunzelnd zündete
er eine Zigarre an und freute sich, daß gleich

zu Beginn die Verhandlungen ins richtige Fahr-
Wasser gekommen.

Nach einem Augenblick lautloser Stille be-
merkte Zöbeli, unruhig die Bauern musternd:
„Ihr habt den Vorschlag gehört. Es verlohnt
sich, ihm nachzugehen. Der Weg ist einfach.
Was kostet die Quelle oder allenfalls, was die

Oberwieser aus ihr entziehen? Wir brauchen
vierzig bis fünfzig Minutenliter."

Baltisser ließ ein paar tüchtige Dämpfe stei-

gen und tat geheimnisvoll. Er schien mit der
Sprache nicht gleich herausrücken zu wollein
Aber da er nun einmal das Wort hatte und
der Augenblick gekommen war, auf den er sich

schon lange gefreut, griff er zu. Als guter und
schlauer Geschäftsmann begann er mit einer
eindrücklichen Schilderung der Dürre und Not,
die auf Oberwiesen lastete. An ihrem eigenen
Leibe hatten die Bauern sie soeben erfahren, und
wie sie nun hörten, wie es werden könnte, wenn
es so weiter ginge, wie Krankheiten und Teue-
rung schon lauerten im Hintergrund, began-
neu ihre Finger zu zittern und ihre Herzen zu
klopfen. Zu aller Beruhigung wechselte Baltis-
ser nun geschickt zu seiner Quelle hinüber und
lobpries sie in so berückenden Worten, daß die
Geängstigten aufatmeten und im Geiste die
hohlen Hände ausstreckten nach dem unversieg-
lichen Segen, den der Hüebli-Bauer in buchstäb-
lichem Überfluß sein eigen nannte. Wie ein Ret-
ter in größter Not erschien er ihnen.

Damit waren die Wege geebnet, daß er hoffte,
sie nicht mehr zu erschrecken, wenn er mit sei-

ner Forderung herausrückte. 50 000 Franken
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mußte er haben für die Quelle. Der Preis war
ansehnlich. Aber in Anbetracht des Gebotenen
doch klein. Ja, machte er seinen Leuten nicht
ein Geschenk? Wo gab es besseres Wasser? Und
es mußte nicht weit hergeleitet werden. Die
Röhren und Gräben verursachten unerhebliche
Kosten. Alles rechnete Baltisser als Zückerchen

zur genannten Summe den Oberwiesern vor.
Seltsam! Sie regten sich nicht. Sie mußten

sich erst erholen. Das war gesalzen und gepfef-
fert! 50 000 Franken! Ein Heidengeld! Und
soviel auf einen Schlag dem Baltisser in den
Säckel jagen, ihm, der eigentlich schon mehr
als genug hatte. Alle dachten es, keiner wagte
es zu sagen. Sie nahmen einen Schluck und
drehten und rankten sich zum Zeichen, daß ihnen
etwas nicht paßte. Was Wohl ihr Obmann, der

Zöbeli, dazu sagte? Er mußte wissen, was recht
war. Er kannte ähnliche Fälle.

So sollte er mit seiner Meinung heraus-
rücken.

Er erhob sich von seinem Sitz und über-
schaute die Versammlung. „Ich weiß nicht, wie
ich diese Stille deuten soll," sagte er. „Ihr habt
gehört: wir müssen 50 000 Franken aus den

Tisch legen. Es ist keine Kleinigkeit."
Man hörte ein Scharren am Boden. Der

Balle-Uecheli, der neben dem Baltisser saß,
rückte mit dem Stuhl beiseite und maß ihn mit
einem verwunderten Blick. Eine schwüle, un-
gemütliche Stimmung breitete sich über die

Köpfe. Wie die Nebelchen aus den Pfeifen inst
Stumpen zu einem dichten, erstickenden Qualme
ineinanderwuchsen, so ballte sich in den Ober-
wiesern ein Gewitter zusammen. Es brach nicht
alsogleich los. Es meldete sich an auf den ge-
runzelten Stirnen und züngelte allbereits her-
vor aus unwilligen Blicken. Ein allgemeines
sich Räuspern und Spucken hob an.

Baltisser merkte, daß das Wetter umgeschla-

gen hatte. Rechneten sie etwa damit, er schlage

seine Quelle so leichthin los, um einen Pappen-
stiel?! Nein, so dumm war er nicht. Man
schenkte ihm auch nichts. Die Zumutung ver-
droß ihn. Er wurde gereizt und sagte spöt-
telnd: „Glaubt ihr, das lötige Wasser sei keinen
Schuß Pulver wert, weil es so lauter und
nichts drin ist, weil es ganze Meere Wasser
gibt. Es wiege nicht schwerer als die Luft, die

wir jeden Tag um uns haben. Wie aber, wenn
wir einmal keine Lust mehr hätten! Ihr
schnapptet umsonst wie die Fische, die aüfs
Trockene kommen." (Fortsetzung folgt.)
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